
(Einleitung.
Goethe hat in den Noten zum west-östlichen Divan die Verse: 

Wer den Dichter will verstehen, 
Muß in Dichters Lande gehen.

Damit erhebt der größte deutsche Dichter die Forderung, daß wir 
zur richtigen Beurteilung eines Werkes der Dichtkunst die Umgebung 
des Dichters, Land und Leute, kennen lernen. In neuerer Zeit ist mit 
der Erkenntnis der Vererbungsgesetze die weitere Forderung aufge­
kommen, die Geschichte der Dichtkunst auf die geschichtliche Entwicklung 
des geistigen Lebens aufzubauen. Auf dieser Grundlage hat Josef 
Nadler seine geistvolle „Literaturgeschichte der deutschen Stämme und 
Landschaften" aufgestellt.

Wenn wir zum erstenmal versuchen, das Vorarlberger Schrifttum 
im Zusammenhang als einen kleinen Ausschnitt aus der deutschen 
Literaturgeschichte darzustellen, so müssen wir zunächst über die 
Herkunft unseres Volkes und über das geistige Erbgut handeln, das 
uns die Ahnen überliefert haben.

Die Bewohner Vorarlbergs gehören dem Stamm der Schwaben 
an, und zwar dem Zweig der Alemannen?)

Die 5d)น)aben.
In vorgeschichtlicher Zeit saß das Volk der Sweben (Suebi) an 

der Ostsee, die nach ihnen Jahrhunderte lang das swebische Meer 
genannt wurde. Die Nachkommen der Swionen (Suiones) wohnen 
heute noch im südlichen Schweden, dessen Namen wir aus Swi—thiod 
(Frei-Volk) gebildet haben. Südlich der Ostsee siedelten die Semnonen 
(^die ältesten und vornehmsten unter den Sweben") zwischen der 
Elbe, Spree und Warnow und hüteten „in einem durch der Väter 
Satzung und der Vorzeit Schauer geheiligten Haine das Volks­
heiligtum, „in dem die Vertreter aller blutsverwandten Völker zu 
bestimmter Zeit zum Opferfest" des höchsten Gottes Wodan 
„zusammentraten"; Wodan hatte den Beinamen alwaldans, der 
Allwaltende, den Tacitus in der Germania') 39 mit regnator omnium 
deus (der Allbeherrschende Gott) übersetzt hat. Wodan, der Allvater,

9 Vgl. Vorarlberger Lesebuch (48), 2. Teil, S. 255—258.
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